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Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Netzwerkziele:
 Verbesserung und Stabilisierung der Lebenssituation von Menschen 

mit Demenz, betreuenden und pflegenden Angehörigen / 
Partner*innen

 Enttabuisierung von „Demenz“ in der Öffentlichkeit durch Information 
und Sensibilisierung 

 Gemeinsam mit relevanten Akteuren einen Maßnahmenplan 
konzeptionieren, der Leitfaden für zukünftiges Handeln ist

 neue Kooperationspartnerschaften entwickeln und bürgerschaftlich 
Engagierte gewinnen 

Schritt 1: Gründung Netzwerk Demenz-Aktiv 
01. März 2012



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

 26. Januar 2012
Leben trotz(t) Demenz –Von der guten Begleitung demenzerkrankter 
Migrant*innen

 07. März 2012 
Leben trotz(t) Demenz –Demenz verstehen

 10. Oktober 2012 
Leben trotz(t) Demenz –demente Menschen in unserer Nachbarschaft

Fachveranstaltungen 2012/2013 



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Projekt des Kommunalen Seniorenservice Hannover in Kooperation mit dem 
Netzwerk Demenz- Aktiv

Gefördert durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen, und Jugend

Ziel:
Aufbau von Strukturen und Beziehungen, Menschen mit Demenz und ihren Familien 
und Angehörigen konkrete Unterstützung anbieten, um trotz Demenz den 
alltäglichen Herausforderungen zu begegnen 

Lokale Allianzen für Menschen mit Demenz werden in Hannover nach Projektende 
fortgesetzt

Projekt Lokale Allianzen
01.09.2013 bis 30.09.2015



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Lokale Allianzen Hannover -Was verstehen 
wir darunter?

Aktivierende Befragung -

Vorbereitende Tätigkeiten

a) Sozialraumanalyse
z.B. Einwohnerdichte, Dichte der Bebauung, 

Altersstruktur, Haushalts-und Familienstruktur, 
Einkommenslagen, Anteil der Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte, Pflegestatistik, 
vorhandenes Bürgerengagement

b)  Ortsbegehung 



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

 Senior*innen in Hannover wollen so lange es geht, in ihrem angestammten 
Zuhause wohnen bleiben

 Traditionelle Unterstützer*innennetzwerke werden brüchig

 Familie, Nachbarschaft, Kirche - Angehörigenpflege verändert sich / 
Besonderheiten bei Menschen mit Zuwanderungsgeschichte

 hoher Anteil von Single-Haushalten (57%)

Wichtig: 
Den sozialen Nahraum / das Quartier mobilisieren, um Menschen mit Demenz gut 
zu versorgen

Warum Bürgerbeteiligung? 



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Aktuelle Entwicklungen zur Verzahnung von Bürgerbeteiligung im 
Quartier mit der Arbeit der Lokalen Allianzen für Menschen mit 
Demenz

 Socken im Kühlschrank

 Schulungen

Wegweiser/Wegbegleiter

Mit Demenz im Krankenhaus

Vorhabengruppen



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

„Socken im Kühlschrank“ 



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Kaufleute werden sensibilisiert und informiert 



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

"Ihr Wegbegleiter…"  Stadtteilkarten +



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Einsatz Demenz-Parcours 2016-2020



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Rock mit Menschen mit Demenz*

*Ein Kooperationsprojekt mit der LAG Rock -KSH 2016/2017

"Knockin‘ On Heavens Door" 



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Demenz bewegt (Theater) bewegt Demenz 

Demenz spielt die Nebenrolle



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Demenz Partner im FB Senioren
08. November 2018



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Kunst- und Kulturveranstaltungen



Hausärzte/-ärztinnen als Lots*innen - Ambulante 
Versorgung von Menschen mit Demenz 

Rund 120 Zuhörer*innen waren in den Vortragssaal des Heinemanhofs in Hannover-Kirchrode gekommen.
Franz Müntefering, Bagso Vorsitzender, betonte, dass es für eine angemessene Versorgung besonders 
wichtig sei, Demenzerkrankungen frühzeitig zu diagnostizieren. Dabei hätten die Hausärzte/-ärztinnen
eine Schlüsselrolle: „Es gibt Niemanden, zu dem die Patient*innen mehr Vertrauen haben.“



Welt-Alzheimertag



Schritt 2: Methoden

 In zwei ausgewählten Stadtteilen - Kirchrode und 
Linden-Nord – sollten Bürger*innen aktiviert werden, 
um die Teilhabe von Menschen mit Demenz und deren 
Angehörigen zu fördern. – Methoden: aktivierende 
Befragung, World-Café, Bildung von Vorhabengruppen

 Zur Auswahl der Stadtteile wurde im Vorfeld eine 
umfangreiche Sozialraumanalyse durchgeführt.

Quelle Grafiken:  "Sozialbericht 2013, Die Vielfalt Hannovers - Soziale Lagen und Soziale Räume", 
Landeshauptstadt Hannover, Jugend- und Sozialdezernat, 2013



Aspekte der Sozialraumanalyse

 Strukturdaten für Stadtteile und Stadtbezirke 2013 der Landeshauptstadt 
Hannover (LHH), Sachgebiet Wahlen und Statistik

 Sozialbericht 2013 – Soziale Lagen und soziale Räume, Dez. für Soziales und Sport
Repräsentativerhebung „Leben und Wohnen im Alter“, LHH 2009
 Ergebnisse des Projektes „Niedrigschwellige Betreuungsangebote für 

Demenzerkrankte mit Migrationshintergrund in Hannover, LHH 2010-2013
Arbeiten zum Versorgungspfad für Menschen mit gerontopsychiatrischen 

Veränderungen des „Caritas Forum Demenz – Gerontopsychiatrisches  
Kompetenzzentrum“

 „Leben im Stadtbezirk – Nahversorgung für Senior*innen“, LHH 2012
Übersichtsliste des „Netzwerk Demenz-aktiv“ mit Angeboten im Stadtbezirk 

Kirchrode-Bemerode-Wülferode, 2013



Wichtige Aspekte der 
Datenanalyse

Einwohnerdichte

Bebauungsdichte

Altersstruktur, z. B. Mix aus Jung und Alt

Haushaltsgrößen

Anteil der Menschen mit Zuwanderungsgeschichte

Pflegestatistik – Pflegebedürftigkeit im Alter

Vorhandenes Bürgerengagement



Hochaltrigkeitsdichte

Quelle: Strukturdaten für die Stadtteile und Stadtbezirke 2020“ LHH Sachgebiet Wahlen und Statistik 2020

nach Stadtbezirken



Stadtteile Kirchrode und Linden-Nord

Datenanalyse Kirchrode Linden-Nord

Einwohner*innen 11.260 16.162

Einwohnerdichte ( Einwohner*in je ha) 18 166

Haushalte 5.396 10.382

Einpersonenhaushalte (LHH: 54 %) 43,9 % 66,9 %

Menschen mit Zuwanderungsgeschichte –

Hauptwhg. – (LHH: 26,2%)
1.298 / 11,5 % 4.358 / 27 %

Transferleistungsempfänger 2,8 % 20,8 %

Menschen 60+ (LHH: 26,2 %) 35,4 % 16,2 %

Menschen 60+ mit 

Zuwanderungsgeschichte (LHH: 15,3  %)
5,4 % 29,5 %

Quelle:  "Sozialbericht 2013, Die Vielfalt Hannovers - Soziale Lagen und Soziale Räume", Landeshauptstadt Hannover, 
Jugend- und Sozialdezernat, 2013



Stadtbezirk Kirchrode-Bemerode-
Wülferode

Bürgerlicher Stadtteil mit Einfamilienhausgebieten - gilt mit großzügigen Grundstücken, Villen und 
hochwertigen Wohnbauten als "gehobene" Wohnlage im Grünen - über ein Drittel 60 und älter.
Gleichzeitig gibt es größere Wohn- und Neubaugebiete mit mehrstöckigen Anlagen sowie modernen 
Stadthäusern. In der in den 1920er Jahren entstandenen Arbeiter*insiedlung „Gartenstadt 
Kirchrode“ sind in den letzten Jahren viele Grundstücke geteilt worden und zahlreiche junge Familien 
neu hinzugezogen. Ein statistisch gut versorgter Stadtteil, dennoch gibt es Hinweise aus der 
Sozialarbeit auf punktuelle „verschämte Armut“. Schnell erreichbare Naherholungsgebiete liegen im 
Bereich Tiergarten sowie in den angrenzenden Waldgebieten Eilenriede, Seelhorst und dem Zugang 
zum Landschaftsraum Kronsberg. Umfangreiche Einkaufsmöglichkeiten (auch mit Lieferservice) 
bestehen im Ortskern - „Das Dorf“ - im Kreuzungsbereich von Tiergartenstraße, Großer Hillen und 
Brabeckstraße.
Bedeutsame Einrichtungen sind die Tierärztliche Hochschule, die Henriettenstiftung, das 
Vinzenzkrankenhaus, das Landesbildungszentrum für Blinde, das Taubblindenzentrum, der 
Heinemannhof mit dem Kompetenzzentrum Demenz, sowie eine Vielzahl von Altenheimen und 
Altenwohnanlagen.
Es haben sich aktive Zusammenschlüsse von Geschäftsleuten, Bürger*innen und Ehrenamtlichen 
gebildet, deren Ziel u. a. das Wohl der Bürger*innen und die Imagepflege des Stadtteils ist.



Stadtbezirk Linden-Limmer

Dichtbebauter, innenstadtnaher Stadtteil mit hohem Anteil an Student*innen 
und Bewohner*innen mit Migrationshintergrund - viele Menschen mit wenig 
Einkommen, Arbeitslose, Auszubildende, alte Menschen - aufgrund der Nähe 
zur Universität und zur Hochschule Hannover ein bevorzugter Wohnort von 
Student*innen.
Die Hauptachse des Stadtteils ist die Limmerstraße. Entlang der überwiegend als 
Fußgängerzone ausgewiesenen Geschäftsstraße gibt es viele Gaststätten und 
Läden.
Das Freizeitheim Linden wurde 1961 eröffnet und war das erste 
Begegnungszentrum seiner Art und Größe Deutschland. In ihm befand sich bis vor 
kurzem eine Stadtteilbibliothek mit einer großen Kinder- und Jugendabteilung –
jetzt am Lindener Marktplatz.
Linden-Limmer ist ein „bunter Stadtbezirk“, der sich durch vielfältige kulturelle 
Aktivitäten, soziale Initiativen und ein starkes bürgerschaftliches Engagement 
auszeichnet.



Schritt 3: Ortsbegehungen

Fragestellungen - Sicht von Menschen mit Demenz:

 Wie weit und kompliziert sind die Wege zum nächsten Bäcker*innen, 
Apotheker*innen, Arzt/Ärztin, Einzelhändler*innen?

 Wie erreichbar sind diese Orte bei nachlassender Orientierung / mit 
Gehstützen /mit Rollator?

 Welche Aufenthaltsqualität haben bestimmte öffentliche Räume?

 Wie ist die Bodenbeschaffenheit? 



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

 Rechercheanstrengungen
 Stadtteilanalyse

Expert*innen sind beruflich qualifiziert im Umgang mit 
Menschen mit Demenz.

Schlüsselpersonen genießen einen hohen Bekanntheitsgrad, sind 
im Stadtteil verwurzelt und vernetzt und können den Sozialraum 
„aufschließen“.

Schritt 4: Ermittlung der Expert*innen/ 
Schlüsselpersonen für das Interview



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Zwei Fragebögen wurden entwickelt:
A) Der Bürger*innen-Fragebogen
B) Der Expert*innen und Schlüsselpersonen-Fragebogen

 Offene Fragen, um mit den Interviewpartner*innen ins Gespräch zu 
kommen

 Interviewer*innen waren Ehrenamtliche des Kommunalen 
Seniorenservice Hannover (KSH) (12 Personen)

 Es fand eine dreistündige Schulung zur Vorbereitung der 
Interviewer*innen statt

Schritt 5: Die Entwicklung von Fragebögen 
und Schulung der Interviewer*innen



Bürger*innen-Fragebogen

©Christoph Gimmler − Projektkoordination Lokale Allianzen für
Menschen mit Demenz, Landeshauptstadt Hannover,
Fachbereich Senioren, Kommunaler Seniorenservice Hannover



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

 Die Interviewer*innen erhielten zur Legitimation ein 
Begleitschreiben der LHH 

 Es gab für Menschen mit Zuwanderungsgeschichte russische und  
türkische Informationen

 111 Bürger*innen und 12 Schlüsselpersonen wurden aktivierend 
interviewt

 Von den 111 Interviews mit BürgerInnen wurde eines mit 
Menschen mit russischer Zuwanderungsgeschichte und 16 mit 
türkischer Zuwanderungsgeschichte geführt

Schritt 6: Interviewer*innen mit 
Zuwanderungsgeschichte



Schritt 7: World-Café 

Das World-Café wurde extern moderiert und fand in Räumen 
des jeweiligen Stadtteils statt.

 Die Teilnehmer*innen waren überwiegend 
Interviewpartner*innen

 In Kirchrode nahmen 40 und in Linden-Nord 32 Gäste am 
World-Café teil

 Es entstanden über das World-Café Vorhabenstreifen und  
Gruppen, die diese Vorhaben umsetzen wollten

©Planen mit Phantasie Hamburg − www. planen − mit
− phantasie. de



Schritt 8: Umsetzung der Vorhaben

 ÖFFI-Gruppe: Erstellung eines Stadtteilplans / Wegweisers 
mit wichtigen Kontakt- und Anlaufstellen für Menschen 
mit Demenz und deren Angehörigen

 Schulprojekt „Socken im Kühlschrank“: Sensibilisierung 
von Kindern, Anderssein der Großeltern, Gedächtnissiebe

 Kaufleute informieren: Informationsveranstaltungen und 
Handzettel für Kaufleute zum Umgang mit Menschen mit 
Demenz

 Begleitdienste in Krankenhäusern: Schulung von 
Krankenhausmitarbeitern, Sensibilisierung und 
Unterstützung



Herausforderungen  der 
(Gesundheits)Versorgung

Verstetigung: Auch nach Projektende wird im „Netzwerk 
Demenz-aktiv“ in den Stadtteilen unter dem Titel „Lokale 
Allianzen für Menschen mit Demenz“ mit den Gruppen 
aus den Stadtteilen weitergearbeitet. 

Übertragung und Ausbau: Es ist gelungen, die „Lokalen 
Allianzen für Menschen mit Demenz“ und die Aktivitäten 
des Netzwerks Demenz-aktiv weiter auszubauen und in 
weitere Stadtteile Hannovers zu übertragen.

Schritt 9: „Das Feuer am Brennen halten“



Schritt 10: Kultur der Unterstützung
Netzwerk Demenz-aktiv 2020

Vielen Dank für Ihre  
Aufmerksamkeit.


